
54 /Kırchliche Zeıtfragen
schöfe Jesu Christı un seıiner Kırche. Wegen diıeser Identität die Glaubwürdigkeıit uUNSeTC>S Zeugni1sses für das Evangelıum
sınd WIr Z Heılıgkeıt und täglıcher Bekehrung aufgerufen. un! dıe übernatürliche Wıirksamkeit unseres TIuns  U (Ansprache
Als ich VOTr acht Jahren INn Chicago euch sprach, iıch VO Oktober
„Die Heılıgkeıit aufgrund persönlıcher Bekehrung 1St In der Tat Möge (sott uUuns allen diese groiße Gnade der Vereinigung mMI1t
dıe Vorbedingung für uUuNseceTEN truchtbaren Diıenst als Biıschöte Jesus schenken und uns DESLALLCN, S1e gemeınsam In Kraft und
der Kırche. Unsere Vereinigung miıt Chrıstus entscheidet ber Freude leben 1n der Gemeinschaft der Kırche Gottes.

Wıder allzu schnelles Verstehen
Zum Kongrefß „Lateinamerıka un Europa 1m Dıalog“ ın ünster

napp ZYel Jahre sınd VETSANZDEN seıt dem theologischen teld zweılıer Kontinente“ veranstaltete. Der Gesamtkon-
und kırchenpolitischen Streıt dıe Theologie der Befrei- orefß mıt 400 Dauerteilnehmern hatte 154 Referenten
ung, dıe hierzulande se1 In solidarıscher Parteinahme, se1 eingeladen, darunter 58 4U S Ländern Lateinamerikas;

ın (dis-)qualifizıerender Absicht heftig mitausgetragen der mıiıttelamerikanısche KRaum W ar leider 1U miıt einem
zuurde. Seıtdem 1st der europdısche „Umgang“ m1E diesem einzıgen (zast Vertireten.

lange eıt dıe Kırchen und dıe Medien beherrschenden In NeuUuN parallel meranstalteten Teilkongressen sollte dıeThema leiser geworden. Hat Rom mıb der Legıtimierung P1- wıssenschaftliche Zusammenarbeit der Uniiversıität Mün-ner „recht mwerstandenen Theologie der Befreiung dıe Wogen stier miı1t lateinamerikanıschen Unıiversitäten aut ine bre1i-hüben UN. drüben geglättet? Ist das Interesse nach der speR- tere Basıs gyestellt werden. Dort standen aktuelle Fragentakulären Streitphase erlahmt, ıst Ernüchterung eingetreten W1€e dıe hohe Auslandsverschuldung Lateinamerikas, dienach der ersten Faszınatıon eines „exotischen“ theologıischen Menschenrechte und die Sıtuation der Mınderheiten aufDenkansatzes UN. e1ine vorläufıge Sattıgung emotionaler dem Programm, ber auch spezıfıschere 'Themen desund geistlicher Identifikationsbedürfnisse Dar dıistance ® Was Verfassungsrechts, der Verwaltung un der Wıssen-ıst aAM dem vielstimmıg2 geforderten Dialog über ZuRunfts- schaftstörderung, des Genossenschaftswesens Afragen des Christentums zwischen der alten europdischen
und der lateinamerikanıschen Kırche, zwischen Befreiungs- /7ur Werkstatt Theologie \VQ) lateinamerıkanıscher

Se1lte Kardınal Paulo Ewvarısto Arns, Erzbischof VO SaÖtheologen und ıhren europdischen Kollegen geworden ®
Paulo, dıe Trofessoren Roger10 de Almeida Cunha (Brası-Es scheint gegenwärtig > als nähme dıe lateinamerıka-

nısche theologische Reflexion über Kırche, Relıgıion und lıen), Leonardo Boff OFM (Brasılıen), Enrique Dussel
(Mexıko), (Justavo (Jutierrez (Peru), /uan Carlos Scan-Gesellschafrt eher unaufgeregt ihren Fortgang, VO  S kır-

chenamtlicher un: theologischer Seılite In Luropa, zumal nNONE (Argentinien) und Aıban Wagua anama nach
Münster gekommen; die Professoren Franz-Xaver Kauf-ın der Bundesrepublık, wenıger dialogisch begleitet als

wohlwollend oder kritisch autftmerksam bıs skeptisch be- MANN (Bıeleteld) und Hermann Steinkamp (Münster) hiel-
ten als deutsche Partner Korrespondenzreferate.obachtet. Interesse wissenschaftlichen un: Ertah-

rungsaustausch artıkuliert sıch noch deutlichsten Damıt kamen auf dem theologischen Teilkongrefß 1n den
Reteraten vornehmlıich Lateinamerıkaner Wort Die-dem Teıl der deutschen Theologenschaftt, der der
SCH WAar eshalb nıcht Zu Nachteıl der DiskussionenTheologıe der Befireiung grundsätzlıch, WEeEeNnNn auch nıcht mehr iıne Vorform eines Dıalogs als schon wıssenschaft-immer uneingeschränkt DOSItLV gegenübersteht; 1STt al-

lerdings uch auft lateinamerıkanıscher Seılte unterschıed- lıche Auseinandersetzung auf tachlicher Ebene

ıch stark ausgeprägt. Das Gespräch zwıschen lateinamerıkanıschen Theologen
und Kollegen AaUS dem deutschsprachigen Raum In Mün-
Ster wurde Auslassung jener Posıtionen 1m deut-Werkstatt Theologıe als eıl des schen Katholizismus geführt, dıe der lateiınamerıkanı-

Kongresses schen Theologie der Befreiung die theologische Legıt1-
matıon absprechen un 1M Vereın mI1t lateiınamerıkanı-

So WAar INa  > einıgermaßen auf eınen VO tünt schen Gegnern dieser Theologie VO FrontalangriffenFakultäten gELFaAgSENEN Kongreßß der Uniiversıität Mün-
Stier über „Lateinamerıka un Ekuropa 1im Dıalog" ab- un dazu übergegangen sınd, teıls A4US Überzeugung,

teıls In lıstıger Absıcht die Theologie der Befreiung als
(28E 109 In dessen Rahmen das ftundamentaltheolo-
gyısche Semiıinar der Unıiversıtät Leıtung VO Profes- ausgereıztes 'Thema oder vorübergehende theologische

Turbulenz abzutun.
SOr Johann Metz iıne öffentliche Vortragsreihe miıt
anschließenden Werkstattgesprächen dem (sesamt- Da solch yenerell ablehnende Stimmen un Posıtiıonen
thema „Relıgıon, Kırche un Theologıe 1M Spannungs- ehlten, blıeb dem Theologengespräch iıne Neuauflage
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alter Streıterejen ETSDATT; konnte sıch auf inhaltliche Strukturen ausgehende körperliche, seelische und kultu-
un: methodologische Schwerpunkte theologischer Ar- relle „Zerstörung des Volkes”“
beıt 1in Lateinamerıka bzw Europa konzentrieren. Dıie
Vorträge 1n überfüllten Aulen und die VO  3 durchschnitt- Das lateinamerikanıiısche Volk“ (der Begriftf meınt nach

lateiınamerikanıschem Sprachgebrauch die Masse der Ar-ıch hundert Teilnehmern besuchten nıchtöttentlichen men) un: seıne VO  S Vernichtung un: Unterdrückung g-Werkstattgespräche durch dıe Themenstellung WI1€e
pragte Geschichte hatte Leonardo Boff in die Mıiıtte seınesdurch dıe Wahl der Reterenten auf interkulturellen

(durch dıe Zusammefsetzung der angemeldeten Teilneh- Reterates über „europäische Freiheitstraditionen un la-
teinamerikanısches Befreiungsdenken“ gestellt, das deniner wenıger auf interkontessionellen) Dıialog angelegt.

So blıeb nıcht AauUs, da{ß sıch die Frage nach dem Stand- Gesamtkongrefßs eröffnete. Boff begründete den term1ıno-
logıschen Unterschied VO Freiheit und Befreiung mıtOrtTt europäiıscher bzw lateinamerikanischer Theologie

(ıim Vorteld der 500-Jahr-Feier der Entdeckung Lateın- der Gegenüberstellung der Freiheitsgeschichte ın beiden
Kontinenten: Das „metropolıtane”, polıtisch un: WIrt-amerıkas durch Europa), nach Inkulturation des europa-

sch gespräagten Christentums un dem Uniıversalan- schafrtliıch ın hohem Ma{(i Europa habe Fre1i-
heıt 1m Zuge der Aufklärung un: der emanzıpatorischenspruch europäıscher Denktraditionen WI1e eın Fa-

den durch das Theologengespräch ZO Bewegungen als iıne Gegebenheıit begriffen, die be-
wahren, verteidigen oder allenfalls wıederzugewınnenDen Anstofß Z theologischen Dıskurs gyaben die Iaı gelte. Lateinamerıka hingegen exIstiere selIt jeher der

teinamerıkaner, ındem S1€e zentrale Begriffe der Befrei- Peripherie un: se1lıt der Eroberung durch die Europäer In
ungstheologie heraus- un: damıt ZUr Diskussion stellten. wechselnder Abhängigkeıt. Das spezılısch Lateinameriı1-
Dabe!] fiel auf, da{fß häufig VO  z „lateinamerikanischer kanısche lıegt, Boiff, „1M Beherrschtsein un: In der
Theologie” gesprochen wurde, wWwenn die Theologie der Entfiremdung aller, einschlıiefßlich der herrschenden las-
Befreiung gemeınt WAar, W as ohl dem eıgenen Verständ- SCNH, die VO  5 den Metropolen der Macht abhängıig sınd“
N1S VO eiıner regıonalen kontextuellen Theologie ENL- Freiheıit mMUSsse Iso In einem schmerzlichen Proze{fß dersprach, zumal| (919: In Lateinamerika VO apologetisie- Befreiung dort PrYSE CO werden.
renden Abwehrversuchen die Befreiungstheologie In den lateinamerikaniıschen Beıträgen zeıgte sıch, WI1e
abgesehen kaum eigenständıge Theologie getrieben
wiırd.

sehr die Erinnerung den „Vernichtungscharakter“ und
die langfristigen zerstörerischen Folgen der „ıberischen
Invasıon”, WwW1€e dıe südamerıkanıschen Reterenten die Er-

Die Armen als Ort theologischer oberung un Christianisierung Amerıkas durch Spanıer
Reflexion und Portugıiesen übereinstimmend Nannten, als hıstor1-

sche urzeln des heutigen Lateinamerıikas, selner Ge-
Den spezıfischen befreiungstheologischen Ansatz be- sellschaft un seıner Kırche Bestandteıl befreiungstheo-
schrieb (Justavo (Jutierrez (der Tıtel selnes 1977 erschıe- logiıschen Denkens und Handelns 1STt. Eıngedenk des

Werkes gab der Theologie der Befreiung ihren „Völkermords“ den Indıanern (zwıschen 1529 und
Namen) mIt der Frage: Wıe kann 90028  — VO (Gott reden 1mM 1580 wurde die indianısche Bevölkerung Mexıkos und
Angesıcht der schuldlos Leiıdenden? Der theologischen Miıttelamerikas durch Gewalt un: ansteckende Krank-
Reflexion gehe immer spırıtuelle Erfahrung, eın kontem- heıiten VO auf Mıiıllıonen dezımiert), der wıderrecht-
platıves Innehalten un auch das Handeln nach dem W.l- lıchen Aneıgnung des Kontinents un: der Auslöschung
len (sottes VOTAaUS; ganz Anfang dieses Prozesses aber seliner Kulturen e Boff eın „Bufsjubiläum“ A das
stehe das ungeschuldete Angebot (sottes den Men- sıch dem Überlebenskampf der Indianervölker verpflich-
schen. GET WISSse.
Die Erfahrung der Lebenswirklichkeit, die INn jede theo- /7ur Erläuterung des Verhältnisses DO  s Theorie UN Erfah-
logısche Rede VO  - Gott einfließe, sel In Lateiınamerıka UNgZ 1mM Kontext der Befreiungstheologie verwıes Gutier-
VOT. allem und damıt entscheidend iıne Armutserfahrung. I7 auf diese Leidensgeschichte uUun: die Lebenswirklich-
Gutierrez erklärte die zentrale Bedeutung der Armen | keıt der Armen Lateinamerıkas heute. Indem die Armen
teinamerıkas für die Befreiungstheologie denn auch miıt sıch iıhrer historischen bıs heute andauernden Unterdrük-
der VO den lateinamerıikanischen Bischöfen 1979 ıIn Pue- kung, dıe das Dokument VO Puebla als „unmenschlıch
bla getroffenen „theozentrischen“ Optıon für dıie Armen: (NE+29) und „antıevangelisch” (Nr bezeichnet,
Yn meınem Kontinent sterben die Menschen nıcht allmählich bewußfist werden un: einen Befreiungsprozefß
Lebensende. Ihre unverschuldete Armut 1St ähe A ıIn Gang SELZECEN, „dessen handelndes Subjekt das TITMe
Tod; S1e 1STt unchristlich un: wıderspricht dem Wıllen und gläubiıge olk s  ISt begeben s$1e sıch nach befreiungs-
SOöttes. So habe die Empörung über die hıstori- theologischem Verständnıiıs zugleıch auf die Suche nach
sche Armut des tief relıg1ösen lateiınamerıkanıschen dem Reich (Gottes und seiner Gerechtigkeıit. Dıie Erfah-
Volkes ine NEUEC Perspektive christlicher Erfahrung, Un der lebendigen Spirıtnalıtdt der Armen, „dıe WwW1€e jeder
christlichen Handelns un theologischen Denkens eröff- spırıtuelle Entwurf INn der Geschichte des Christentums
ne  e Gutierrez definierte Armut nıcht MNUr als materıelle mıiıt den großen historischen Bewegungen seıner eıt
Not, sondern als die VO ungerechten gesellschaftlichen un Hatı ohne eın mechanisches Derıivat der Epoche
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se1ın, se1l ZUuU Ausgangspunkt für iıne Reflexion über den nach dem Universalanspruch eınes europäısch gepragten
Glauben, für iıne NECUEC Theologie aus der Perspektive Weltchristentums un: dem „Alternativentwurf“ eines
der Armen geworden. kulturell polyzentrischen Christentums auf

Gutierrez wollte die lateiınamerıkanısche Theologie IN ih-
LG Gültigkeıt nıcht auf den Subkontinent begrenzt sehen
„eın europäıischer Theologe treiıbt Theologıe, eın lateın-Abschied VO  > einem europäılsch

gepräagten Weltchristentum? amerıkanıscher Theologe, Sagt Man, treıbt lateinamerıka-
nısche Theologie WIeSsSO eigentliıch?”). Jede Theologıie

Gutierrez SELZTIE sıch ın Münster energisch den stelle ine Herausforderung für jeden Christen dar,
„abendländischen”“ Verdacht ZUuUr Wehr, die ähe der Be- „auch NSeTEC Theologie erinnert einıge für jeden
Treiungstheologen Z eintachen olk verhindere solıde Christen wesentliche Glaubensinhalte“ Gutierrez sprach
theologische Arbeıt Wıe Leonardo Boff dıstanzıerte sıch für 1ıne Verstärkung des Dıalogs miı1ıt der europäa-
auch sıch VO „leseschwachen Volkstheologen“ und ischen Theologıe SOWI1e mıt den kontextuellen Theolo-
der Vorstellung, die Wahrheiıt „Steıge eintach 4aUS der o]en Asıens und Atfrıkas aus, „ VOIN denen WITr 1ın den
Masse des Volkes herauf“. Er verstehe ber nıcht, etzten Jahren viel gelernt haben“
114  s die Theologie der Beireiung dıe katholische
Sozıiallehre subsumıiıeren wolle „Die kirchliche Soz1al- Gemeıindepastoral 1er un dortlehre 1sSt Sozıialethik und damıt e1n theologischer Sachbe-
reich. Für die Beifreiungstheologie z 1St dıe Dreıiftaltig- Von entscheidender Bedeutung tfür die Zukuntft der Kır-
keıt VO  —_ zentraler Bedeutung, für dıe katholische Soz1al- che Lateinamerikas wırd nach Auffassung des ÄArgenti-
lehre nıcht.“ Warum Z Beıispiel frage INan nıcht „nach nıers Scannone die Fortentwicklung des Volkskatholizis-
dem Unterschıed zwıischen der katholischen Soziallehre mMUS se1ın. Scannone versteht die seIit den Zeıten der
un: der Theologıe arl Rahners? Weıl Rahner Rahner Mıiıssıonierung VO  a der kirchlichen Hierarchie geringge-
ist Man könne die Theologıe der Befreiung für ine achtete, da „defizıtäre” Volksreligiosität als Basıs für
guLe oder schlechte Theologıe halten, ber ihr nıcht den 1ne HME Spirıtualıität, 1ın der dıe überlieterte Volksrelı-
Charakter einer Reflexion über den Glauben absprechen. 2102 iıhr „evangelisatoriséhes und befreiendendes Poten-

t1al“” verwirklichen könne un: die nötıge KraftDas gelte auch für dıe kritische Anirage die Befrei- gewinne, die lateinameriıkanısche Gesellschaft „CVaAalsungstheologıe ZUuU Verhältnis VO  —_ Kontemplation und gelısıeren, befreien un humanısıeren“ Eın aufchristlichem Engagement. Der Verdacht, „dafß be]l uns das den ersten Bliıck bestechender Entwurf, der jedoch dieKontemplatıve kurz kommt”, NtiIstLamm: einem Uro- Gegenirage aufwarf, ob eın solchermafßfßen „gereinıgterpäıschen Entweder-Oder-Denken, eıner möglıcherweıse un: angereicherter” Volkskatholizismus wirklıch 1M -großen Dıstanz zwıschen Spirıtualıtät un Theologıe. stande sel, den Herausforderungen eines uch 1n Lateın-Dıie ähe VO  a} theologischer Einsicht über die Welt un amerıka wachsenden Säkularısıerungsprozesses be-christliıchem Handeln in ihr iıllustriıerte der Schweizer
Missionswissenschafttler Giancarlo Collet mıiıt GE nek- SCHENCH

Die wWwel Referate Zzu Thema Gemeindepastoral (ın Bra-
dote über Bartolome de las Casas, der 1mM Jahre 1514 be1
der Predigtvorbereitung für das Pfingstfest 1m Buch sılıen bzw der Bundesrepublık) lıeßen die unterschıedli-

hen pastoraltheologischen Ansatzpunkte einer Kırche
Jesus Sırach auf Kapıtel 54, Vers stiefß: „Wer A4US der
abe Armer Opfer bringt, der schlachtet den Sohn VOT (und eıner Gesellschaftt) 1mM Autfbruch un eıner mIıt Er-

müdungserscheinungen kämpfenden deutschen Kıirche
den Augen des Vaters. Der Lebensunterhalt der Armen sıchtbar werden.1St kärglıch, Wer ihnen den vorenthält, 1st eın Blut- Der brasılianısche Theologe Rogerı0 de Almeida Cunhamensch. Den Nächsten mordet, WerTr ihm den Unterhalt schilderte das Entstehen VO  } Gemeinde 1m Bereıich der
wegnimmt. ” De las (Casas predigte nıcht, sondern entließ Arbeiterpastoral als eınen gesellschafttlıchen Prozeß aufdie ıhm anvertrauten kubanıschen Eingeborenen selıner der Basıs solidarıschen Zusammenschlusses. Dıie Ge-Encomıienda 1in dıe Freiheit. meındebıldung erfolge ın Etappen: zunächst die OrtSgE-
Der Standortwechsel der lateinamerikanıschen Theologıe, bundene Gruppenbildung aufgrund kultureller (Gemeın-
dıe Theologie nıcht primär ın den Universıtäten un: samkeıten oder auf der Suche nach der Erfüllung VO  a

auch nıcht ın der theoretischen Auseinandersetzung mıt Grundbedürfnissen; als zweıtes die Wahrnehmung, da{fß
säkularen Geıistesströmungen, sondern aus der Ertah- doch Leiden, denen INa  = gemeınsam unterworfen ISt,
rung un der Seıte der Armen treıbt, wurde VO den gerecht, Umständen vermeıdbar un: damıt über-
eutschen Gesprächspartnern als Herausforderung VeTr- flüssıg sınd, un: schließlich die organısıerte Solıdarıtät
standen un damıt einem Punkt gemeınsamen Ver- nach der Entscheidung „ nıcht“ (die allerdings das He
ständnısses. Dı1e daraus sıch ergebende Frage, Was der den verstärke, WEeNnNn die Ohnmacht spürbar werde, das
„Einbruch der Armen Lateinamerikas 1n Gesellschaft, Zıel erreichen). Da{iß A4U S solcher Gemeinschaft chrıist-
Kırche un Theologie” (Gutierrez) für das europäıische lıche Gemeinden entstehen, berichtete Cunha allerdings
Christentum bedeuten kann oder soll, wart iıhrerseıts dıe mehr, als da{ß diesen Prozeifß in seıner pastoraltheolo-
für die Zukunft der Kırche insgesamt bedeutsame Frage gischen Relevanz („Ekklesiogenese”) dargelegt hätte.
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Von deutscher Seıte arnte der Münsteraner Pastoral- etc.) gescheıtert. Das / weıte Vatıkanum habe ‚War den
theologe Hermann Steinkamp miıt eıner griffigen und kulturellen Polyzentrismus bestätigt, der konkreten
ebenso SCIN aufgegriffenen Formulierung VOT der blofßen Umsetzung tehle jedoch weıtgehend.
Übernahme lateiınamerıkanıscher Modelle der (Gemeın- An diıesen Befund der Inkulturationsschwäche des UTro-

deentwicklung: dıe christlichen Basısgemeinden selen päısch übertormten lateiınamerıkanıschen Christentums
nıcht geeı1gnet als „Frischzellentransplantat ZATENE Regene- anknüpfend, legte der panamaische Theologe Aıban Wa-
rierung des alternden Organısmus der Kırche hierzu- SGa VO Stamm der Cuna-Indıianer eın eindrucksvolles
lande“ Steinkamp diagnostizlierte In seinem recht pess1- Zeugni1s seiner Bemühungen ab, sıch als katholischer
mıstıschen Ausblıick iıne Unftähigkeit solıdarıschem Priester in seın olk re-integrieren. Seine Fragen:
Zusammenschlulfßs und Gemeindebildung 1n unserer (Ge- „Wıe verhält sıch das Christentum als Offenbarungsreli-
sellschatt. Dıiıe Neıgung der alten Kırche, VO  — der 2102 eıner Kultur gegenüber, die diıe relıg1ösen Bedürt-

nehmen, Wa 198028  — gebrauchen kann, se1l bedenklıich: n]ısse des Volkes voll befriedigt? Mufß ich hıiınnehmen,
Nar wollen dıe Freude, den geistlıchen Reichtum und da{fßs die Verkündigung der christlichen Offenbarung das
die Hoffnung dıeser (Gemeılnden un: VErSCSSCH dabe1 Stück VWahrheıt, das nach dem Verständnis meınes Vol-
den Preıs des Leidens un: des Kampfes der Armen.“ O2 kes In jeder Relıgion steckt, tötet” Eınen Vater-Gott ha-
ten 1e1 dıe Frage, ob die Faszınatıon, die VO den la- ben WITr In der alten Relıgıion auch, ber Was wırd A4US
teinamerıkanıschen Basısgemeinden ausgehe, „NUr das seıner Frau, Mutter-Gott?“
Schluchzen des Weilßen Mannes oder eın SENSUS tide- Wıe Wagua hielt auch Gutierrez A4US der Sıcht des
liu'm‚ iıne Ahnung VO der wirklıich besseren Gemeıinde“ Mestizentums die „Erinnerung“ die kulturellen
SsC1I Wurzeln, dıe der ersten Evangelısıerung Z

Schweigen gebracht oder naıven Mythen 1N-Steinkamp krıitisıerte auch das Konzept einer „Kasualıen-
pastoral“, das auf dıe kırchliche Begleitung den Da gestrichen worden seıen, für notwendig. Auch 1n dieser

Frage se1 eın Umdenken erforderlich: „Nıcht dıe kultur-benswenden (Geburt, Hochzeıt, Tod) y den Irend losen Armen sınd eın Problem für dıe Kırche, für die Ar-ZUur Indıyıdualisierung noch verstärke und Gemeınde-
bıldung mehr verhindere als ördere. Eıne Gemeıindere- INE  = 1St die Kırche eın Problem.“ Boff plädierte nach

einer krıtiıschen Anfrage das „Jüdisch-christliche Of-form 1ne Reform kirchlicher Strukturen, VAON: allem
des STarren Pfarrei-Prinzips, VOTaus Auch Prot Johann tenbarungsprivileg“ („ Wır haben ımmer brın-

gen)  D für iıne „Evangelısiıerung 4U S der atrıze desMeftz, Gastgeber des Theologenkongresses, sah hınter
den Schwierigkeiten echter Gemeıindebildung In der Volkes”, der ersten europäischen Inkulturation des Chri-

vergleichbar. Entscheidend sSe1 letztlich der Be1-eutschen Kıirche eın „strukturelles Syndrom” eın SOZU-

SA stillschweigendes Eınverständnıiıs zwıschen (e- Lrag des Christentums ZAUDT: Menschheitsgeschichte, ZUr

Menschwerdung der leiıdenden Menschen.meınde un: Seelsorger, nach dem Prinzıp VO  _ Angebot
un: Nachfrage vertahren. Das Service-Gebaren der
Kırche könne Iso nıcht alleın den Betreuern angelastet
werden, auch dıe Betreuten als das Kırchenvolk müfßten YrSt Anfang einer Verständigung
sıch ändern. Das noch sehr „europäısche Kleid“ der Weltrtkirche WAar

vielleicht das Thema des Theologenkongresses, das dieDer Bieletelder Sozliologe Franz X aver Kaufmann War In
seıner Analyse über die Rolle der Relıgion ıIn der mıttel- Notwendigkeıt, ber auch die Schwierigkeit VO (Ge-

spräch un: Begegnung zwıischen lateinamerıkanıschereuropäılschen Gesellschaft dem nüchternen Ergebnıis
gekommen, da{ß die Trosı10n der Volkskirche Samı®k ıhrem und europäıscher Kırche augentälligsten werden liefß

Dıalogbereitschaft War auf beıden Seıiten vorhanden; alsgroßen Tradıtionsverlust nıcht pessimiıstisch stımmen
MUSSE, da der Blıck autf das Weltchristentum zeıge, da{ß „Dialogexperiment“ hielt Metz als Veranstalter den theo-

logıschen Teil-Kongrefßs denn auch für gelungen. ochdie mıtteleuropäıische Christenheit nıcht die eINZIgE, SON- beschlich einen zuweılen das Gefühl, das behutsame,dern lediglich Teıl eiıner organısıerten Weltkirche se1l auch Hılflosigkeiten offenbarende, aber jedenfalls offeneDa{fß diese europäiısche Christenheit sıch immer noch 1m Theologengespräch tfinde ıIn einem geschützten RaumZentrum der Kırche wähne un: der „Fiıktion“ der Außerhalb eiınes solchen Raumes hätte ohl eınUnıiversalıtät europäıischen Denkens testhalte, wurde VO schärterer Wınd geweht.dem argentinıschen Protessor Enrique Dussel vielleicht
LWAS pauschal testgestellt. Er legte AaUS der Sıcht des Was A4aUS welchen hıstorischen, polıtıschen, psychologi-
Hıstorikers dar, W1€ das Christentum die römisch-helle- schen Mosaıksteinen uch ımmer ZUSAMMENSESELIZLE
nıstiısche un spater germanısche Kultur gepragt un: Ver- Überlegenheitsgefühl der alten römiıschen Kırche mIt iıh-
ändert, sıch in ihr inkulturiert habe, ohne dıese gewalt- HCNn geographıischen Eınteilung 1n Zentrum un: Periphe-
sa zerstören. Diese mediterran-germanisch epragte r1ı1e 1STt vermutlıch noch stärker lebendig, als In ünster
christliche Relıgıion habe sıch seıtdem ber entweder - sıchtbar wurde. Im Dreıer- Takt der alten CAJ-Methode
deren Kulturen aufgenötigt, 1mM Falle Lateinamerıikas Sehen, Urteılen, Handeln lıege dıe Betonung deutlich
durch Vernichtung vorhandener Kulturen, oder sS1e se1 auf der Zzwelı, Was WAar den Makt: ber ın Europa
den resistenteren (arabıschen, chinesischen, indischen Sıtte sel; War 1m Gespräch VQ einem alten Kırchenmann
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hören. Und auch: da{f W1€e ıIn der Kindererziehung diese Rıchtung), 1St Kritik der lateinameriıkanıschen

auch in der Kırche das (Wachsen-)lassen besonders Theologie (und auch Zustimmung) letztlich nıcht ser1Öös.
schwier1g se1l Wenn der wohl profundeste lateinamerıka- In Münster WarTr INa  = zweıtellos schon eınen Schritt WwEe1-
nısche Theologe Gutierrez, bekannte, „ UMNSCHE Fragen ET Da{fß die angesprochenen theologischen Fragen 1n
sınd oft tieter als die möglıchen Antworten , dann weıß dem Rahmen eiINes Kongresses nıcht einmal richtig

Aaus der Erfahrung der etzten zehn Jahre, da{ß INa  s In dıskutiert werden konnten, WTr vorauszusehen. Manch
Europa gyerade dıe Antworten vermißt, uch WENN 09028  — eın Zuhörer lernte 1mM vortheologıischen Bereich: habe
diese selbst nıcht geben kann. Beıspıiel der Befreiungstheologie Zzu erstenmal VCI-

„Man mu{fß den Armen ın die Augen sehen”, Kardı- standen, da{fß Theologıe „auch auf einem anderen Boden
wachsen kann un: nıcht unbedingt miıt uUuNnserem Wassernal Panlo Ewvarısto Arns, Erzbischoft VO S50 aulo, 1ın Se1- werden mufßs“, meılnte eın Teilnehmer. Er u

N Vortrag über Kırche un Menschenrechte In Brası- strıerte damıt UDE 1ne uch VO KRom 1M Grundsätzlı-1en eın pastoraler Erfahrungsbericht lefß ahnen, daß chen und ın Wel Instruktionen bekräftigte Überzeu-dıe eigentlich theologische Verständigung mI1t Lateıiın-
sSung Diese hat bısher ennoch nıcht dazu geführt,amerıka 1L1UTr gelıngen kann, WENnN ın einem erstien chrıtt eınen Vertreter der lateinameriıkanıschen Befreiungs-deren Ausgangsort, dıe Welt der Armen, wirklıch wahr- theologie In dıe internatıonale TheologenkommissionSC  ININECN, 1mM Glauben verstanden un theologisch beruten.

SCwırd Wırd dieser Schriutt übersprungen,
wırd auch die Versuchung oroß, die Befreiungstheologie „Die nıcht immer leicht goutierenden Fragen” (Metz)
lediglich auf den akademischen Prüfstand stellen und der Lateinamerikaner die Europäer un umgekehrt
auf Schwachstellen abzuklopfen. Solange LWa die O kamen auch In Münster VOT den Antworten. SO hıelt Gu-
rangıge” Option für die Armen 1in der westlichen Kırche t1erre7z der studentischen Neıigung emotıionaler Akkla-
nıcht mıtgetroffen wırd oder 0S als „SCHC die Re1- matıon seın schon geflügeltes Wort „Bıtte,
chen gerichtet” Anstofß Erregtl (daß CGutlierrez 1mM ( verstehen S1e mıch nıcht chnell“ ine Bıtte, dıe,
spräch mıiıt Studenten zylaubte, e1gens auf die bıblısche AI S: westliche Kıirche und Theologıe gerichtet, einen

kritischen Unterton hatte. 7Zu Recht ohlTIradıtion der „Bevorzugung, dıe dem Universalprinzıp
eben nıcht wiıderspreche, hinweisen mUussen, tührt In Gabriele Burchardt

Sucht als Massenphänomen
FEıne Tagung der Katholischen Akademıe ıIn Bayern
Sucht ıst heute weltweit e1n Problem. Allein ın der Bundes- die Alkoholabhängigkeıt; eın eıgenes Reftferat be-
republik Deutschland sind ze”ıschen T und 1,8 Miıllionen schäftigte sıch mIıt dem Spielen modernen Geldspiel-
Menschen dem Alkohol verfallen; dıe Z ahl der Medika- autOomaten, das ımmer mehr Jugendlıche In seinen Bann
mentenabhängigen z ırd auf 1ne halbe Miıllion geschätzt. zieht.
Mindestens vorwiegend junge Leute greıfen Tle-
galen Drogen 1E Heroıin und Kokain. Inzwischen gew1in-
nen auch dıe sogenannten nichtstofflichen Süchte ımmer Macht dıe Industriegesellschaft
ehr Bedeutung dıe UN Magersucht eLWA, dıe “OTr süchtig?allem hei Jungen Frauen und Mädchen auftrıtt, dıe Spıel-
sucht, der anfallartıg sıch äÄußernde Konsumzwang oder ADb- Dıe nahelıegende Vermutung, da{fß dıe ındustrielle Zivili-
hängıgkeiten Im sexuellen Bereich. Auch dıe menschliche satıon den Menschen ZUr Sucht verführt, tand INa  = auf
Arbeıt Bann ZUYT Sucht en tarten. dieser Tagung zumiındest indırekt bestätigt. Auf ıne DGr

nerelle Schuldzuweısung „dıe Gesellschaft“ 1e1 sıch
jedoch keiner der Retferenten eın Das PhänomenDen vielfältigen Erscheinungsformen VO Sucht gyalt iıne

Tagung der Katholischen Akademıe iın Bayern „Sucht“ se1l LLIUTL „multiıtaktoriell” erklären, hıefß C 4US

/4. Oktober 1ın München. Unter dem 'Tıtel „Sucht einem Zusammenspiel VO persönlichen Voraussetzun-
— Eın Massenphänomen als Alarmsignal‘ nıcht SCH und gesellschaftlıchem Umteld, das VO soz1ıalen
LUr „Alkohol, Medıkamente, Drogen” angesprochen, Nahraum (Famıilıe, Wohnung, Arbeıtsplatz, Freıizeıt)
sondern auch „Spael, Konsum, Macht“ Die Versuchung über rechtliche, strukturelle un ökonomische Gegeben-
(und Sucht) der Macht lag freilich völlıg aufßerhalb des heıten bıs ZU Wert- und Tradıtionsgefüge eiıner Gesell-
Gesichtskreises der Referenten. Im Mittelpunkt iıhrer schaft reicht. Veränderungen 1mM soz1ıalen Umfteld kön-
Überlegungen standen die stoffgebundenen Süchte, allen N  — jedoch, raumte der Hamburger Sozi0loge Heınz


